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tone bieten sich als etwaige Materialquelle an.
Komponentenbestand der Keramik: Der Volumsanteil der grö-
beren Komponenten beträgt sehr einheitlich  35%. Die Größe der
Komponenten rangiert zwischen 250 µm bis 6 mm, mit einer
Häufung zwischen 1-2 mm. In stofflicher Hinsicht überwiegen
karbonatische Klasten.  Neben diesem dominanten Komponenten-
bestand treten noch vereinzelt feinkörnige Quarzsandsteine auf.
Die Gefügemerkmale der Keramikproben, sowie der Komponen-
tenbestand legen nahe, dass das tonige Grundmaterial keine einge-
hende Rohmaterialaufbereitung erfahren hat. Die Komponenten
wurden demnach nicht als künstliche Magerung zugesetzt, son-
dern sind primäre Bestandteile des Ausgangsmaterials. Auszuge-
hen ist demnach von einer Tonsteinabfolge, in welcher vereinzelt
Sandsteinlagen zwischengeschaltet sind. Die primitive Machart
der Keramik widerspiegelt sich auch im angewendeten Brenn-
verfahren. Im Keramikkörper heterogen ineinander übergehende
rötliche und gräulich-schwarze Bereiche legen nahe, dass beim
Brand keine stabile Atmosphäre bestanden hat. Solch stark alter-
nierende Oxidations- und Reduktionszonen kommen bei unkon-
trollierten Brennverfahren im offenen Feuer zustande. Diese Be-
obachtung zusammen mit der Tatsache, dass die im Ton eingebet-
teten Karbonatkomponenten keinerlei Temperatur-induzierte
Phasenveränderungen zeigen, lassen eine Brenntemperatur von
ungefähr 700 °C vermuten (NOLL 1991). Von Herkunfts-
diagnostischer Bedeutung sind neben den Sandsteinkomponenten
in der tonigen Grundmasse lose verteilte Fossilien: Corallinaceen,
porostromate Algen sowie rotaliide Foraminiferen. Als mögliches
Alter dieser Fossilfragmente kommt Oberkreide oder auch Alt-
tertiär in Betracht (teste F. Schlagintweit, München). Damit aber
scheiden SW Muthmannsdorf anstehende holozäne Seetone, im
19.Jhd. Rohstoff einer lokalen Ziegelproduktion, als Herkunfts-
material aus. Der verwendete Tonstein mit Sandsteineinschaltungen
stammt demnach entweder den oberkretazischen Inozeramen-
mergeln, oder aus den entfernter gelegenen Zweiersdorfer Schich-
ten (Paleozän).
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Das Unteroligozän der Molassezone wird vom Liegenden zum
Hangenden in Schöneck-Fm. (ehemals Fischschiefer), Dynow-
Fm. (Heller Mergelkalk), Eggerding-Fm. (Bändermergel) und
Zupfing-Fm. (Rupel Tonmergel) unterteilt. Die Schöneck-Fm
(TOC: 2-12%) wird als Hauptmuttergestein für Öl und thermi-
sches Gas im österreichischen Teil des Molassebeckens ausge-
wiesen. Daneben weisen auch Dynow- (TOC: 0.5-3%) und
Eggerding-Fm. Muttergesteinspotential auf (SACHSENHOFER &
SCHULZ 2006, SCHMIDT & ERDOGAN 1996). In dieser Arbeit wurde
die Eggerding-Fm. anhand von Bohrkernen (Eggerding, Ober-

schauersberg, Puchkirchen, Voitsdorf), Bohrlochlogs und Seismik-
daten untersucht.
Die Eggerding-Formation besteht meist aus ca. 40 m mächtigen
mergeligen Tonen. Im liegenden Abschnitt wird ein Karbonat-
gehalt von 20% erreicht. Die für den „Bändermergel“ charakteris-
tischen weißen Coccolithenlagen sind auf den liegenden Abschnitt
der Eggerding-Fm. beschränkt und weisen Nannofloren auf, die
für brackische Verhältnisse charakteristisch sind. TOC (2-6 %)
und Wasserstoffindex (HI: 300-600 mgHC/gTOC) schwanken im
Liegendabschnitt stark und weisen auf ein sehr gutes Mutter-
gesteinspotential hin. Fehlende Bioturbation und TOC/S Verhält-
nisse (~1,6) belegen Sauerstoff-reduzierte Bedingungen.
Der mittlere Abschnitt ist nicht durch Kernproben belegt.
Die oberen 10m werden von Tonsteinen mit 3-12 % Karbonat
und einem durchschnittlichen Kohlenwasserstoffpotential geprägt
(TOC: 1-2,5 %; HI: ~300). Kalkiges Nannoplankton fehlt in die-
sem Bereich.
Der Karbonatgehalt in der überlagernden Zupfing-Fm. ist deut-
lich höher (28%), ihre Liegendgrenze ist folglich in Logs deutlich
erkennbar. TOC-Gehalt und HI-Wert bleiben in den untersten 3
bis 6 m der Zupfing-Fm. unverändert hoch und nehmen darüber
ab (TOC: 0,8; HI: 150). Sedimente reich an kalkigem Nanno-
plankton mit Blüten von Cyclicargolithus floridanus treten nahe
der Basis der Zupfing-Fm. auf. Nannoplanktonvergesell-
schaftungen sind charakteristisch für die Nannoplanktonzone NP
24.
Die Eggerding-Fm. in der Typusregion ist wegen der Landnähe
sandreich und karbonatarm (<5 %) ausgebildet. Der durchschnitt-
liche TOC-Gehalt beträgt 1,8 %. Der HI-Wert (ca. 200) weist auf
einen verstärkten Eintrag von Landpflanzen hin.
Bohrlochlogs der Eggerding-Fm. sind durch relativ kontinuierli-
che Logkurven mit moderaten Gamma-Werten und langen Lauf-
zeiten gekennzeichnet. Dennoch können einzelne Peakmuster er-
kannt werden. Wegen gleichförmiger Sedimentationsbedingungen
können diese Peaks über weite Distanzen in E-W Richtung ver-
folgt werden.
Schwankungen der Gesamtmächtigkeit der Eggerding-Fm. sind
auf submarine Erosion kurz vor Ende der Ablagerung dieser For-
mation zurückzuführen (SACHSENHOFER & SCHULZ 2006). Das ero-
dierte Material wurde im tieferen, südlichen Beckenteil, z.T. ge-
meinsam mit eozänen Komponenten abgelagert. Logmuster in
mehreren südlichen Bohrungen weichen daher von jenen des nörd-
lichen Beckenteils deutlich ab.
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Already in 1878 Rudolf HOERNES classified natural earthquakes
into three categories:
1. tectonic earthquakes,
2. earth tremors due to volcanic activity and the
3. collapse of caves in the karst region.
Today we have learned that there are more than these three classical


